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Unseren Weg als führende regionale Bank haben wir 2021 

erfolgreich fortgesetzt und die Idee des gemeinsamen Han-

delns auf vielen Feldern leben können. Wir bedanken uns herz-

lich bei Ihnen dafür, dass Sie daran mitgewirkt haben, und freu-

en uns darauf, auch die nächsten Jahre mit Ihnen gemeinsam 

positiv zu gestalten!

          Jürgen Brinkmann  

 

    Ralf Schierenböken     Mark Uhde

Sehr geehrte Kunden und Geschäftspartner,

liebe Mitglieder und Mitarbeiter,

die Pandemie hat deutlich gezeigt, wie stark und zukunfts-

fest das Geschäftsmodell der Volksbank BraWo ist. 2021 

war erneut das erfolgreichste Geschäftsjahr in der Unter-

nehmensgeschichte. Gerade in dieser herausfordernden 

Zeit zeigte sich einmal mehr die ungebrochene Kraft der 

genossenschaftlichen Idee. Gemeinsam mit unseren Mit-

gliedern und Kunden konnten wir tragfähige Lösungen für 

die aktuellen Bedarfe schaffen. 

Die Unterstützung unserer Kunden hatte für uns auch im 

zweiten Coronajahr allerhöchste Priorität. Unter Coronabedin-

gungen haben wir in unserer Arbeit für die Kunden eine neue 

Flexibilität, ein hervorragendes Miteinander und ein hohes En-

gagement unserer Mitarbeiter erlebt. Wir konnten unseren Ser-

vice weiter verbessern: Unsere neue VR Banking App und der 

höchste Sicherungsstandard in der VR SecureGo plus App sind 

wie geplant zum Jahresende an den Start gegangen, kombiniert 

mit einem völlig neuen, hochmodernen OnlineBanking. Viele 

weitere interessante Angebote werden 2022 folgen. Unser An-

spruch, das beste digitale Angebot der Region zur Verfügung zu 

stellen, bleibt auch weiterhin unser Maßstab.

Das Geschäftsjahr 2021 stand erneut unter den Zeichen 

weiterer regulatorischer Vorgaben und eines herausfordernden 

Wettbewerbsumfelds. Dem steigenden Ertragsdruck im klas-

sischen Bankgeschäft begegneten wir erfolgreich mit unserem 

zukunftsweisenden Geschäftsmodell. Außerdem investieren wir 

weiterhin mit Weitblick: in deutlich mehr neue Auszubildende, 

in die Beratungskompetenz unserer Mitarbeiter und in kunden-

nahe Geschäftsfelder. Heute sind rund 1.500 Mitarbeitende in 

der Volksbank BraWo Unternehmensgruppe beschäftigt, zu der 

inzwischen über 160 Unternehmen gehören.

Auch für das Geschäftsjahr 2021 können wir unseren Mit-

gliedern eine Dividende von zehn plus fünf Prozent in Aussicht 

stellen. Nicht nur in diesem Punkt sind wir führend in der Re-

gion. Ein weiteres erfreuliches Bild ergibt sich beim Blick auf 

 BraWo-MeinKonto. Das kostenlose Kontomodell für Privatkun-

den feierte 2021 seinen ersten Geburtstag und erweist sich als 

voller Erfolg. Bereits über 25.000 Kunden nutzen das kostenlo-

se Girokonto und täglich werden es mehr. Wir haben noch in 

keinem Jahr der über 100-jährigen Unternehmensgeschichte so 

viele Neukunden begrüßen dürfen wie 2021. 

Die Vorstandsmitglieder Jürgen Brinkmann (Vorsitzender), Ralf Schierenböken und Mark Uhde (v. l.) führten die Volksbank 

BraWo zukunftsfest und wachstumsorientiert durch das Jahr 2021

ZUKUNFTSFEST UND STARK
Volksbank BraWo erneut mit erfolgreichstem Geschäftsjahr  
der Geschichte

Soziales Engagement für die Region ist und bleibt ein zen-

traler Bestandteil unseres genossenschaftlichen Handelns. Uns 

liegen dabei vor allem das Wohl und die Zukunft der Kinder und 

Jugendlichen im BraWo-Land am Herzen, gerade auch in Zeiten 

von Corona. Über unser Kindernetzwerk „United Kids Founda-

tions“ verteilten wir 650 Laptops an Schulkinder, die sie drin-

gend für das Homeschooling benötigten. Zudem motivierten wir 

mit dem Bewegungsprogramm „step BraWo“ über 4.000 Grund-

schüler zum Schrittezählen und damit zu mehr Bewegung. Damit 

noch viel mehr für Kinder getan werden kann, haben wir erneut 

mit der Hilfe zahlreicher Partner und Unterstützer eine Million 

Euro im Rahmen des RTL-Spendenmarathons übergeben. Und 

auch unser Aufforstungsprojekt, der United Kids Foundations 

Wald, im Harz wächst kräftig weiter.
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A.  GRUNDLAGEN  
DER GESCHÄFTSTÄTIGKEIT

Geschäftszweck der Bank als Kreditinstitut ist die wirtschaftli-

che Förderung und Betreuung der Mitglieder und Kunden. Darin 

gründet auch die enge regionale Bindung an das Geschäftsgebiet 

im Südosten Niedersachsens sowie angrenzende Gebiete Sach-

sen-Anhalts als Kerngeschäftsgebiet, verteilt auf die Direktio-

nen Braunschweig, Wolfsburg, Gifhorn, Peine und Salzgitter. Die 

einzelnen Direktionen wiederum untergliedern sich in insgesamt 

11 Filialverbünde mit 39 Präsenzgeschäftsstellen und 27 SB-Stel-

len. Immobilieninvestments befinden sich in gewichtigem Umfang 

auch bundesweit.

Die strategische Ausrichtung der Volksbank BraWo fokussiert da-

rauf, in einem attraktiven, zukunftsfähigen Markt zu wachsen, 

um Marktanteile zu steigern. Die strategische Ausrichtung zielt 

auf eine aktive Innovationskultur ab, die Innovationsaktivitäten 

der Mitarbeiter unterstützt, um hierdurch Spezialthemen zu ent-

wickeln und bestehende Marktnischen erfolgreich zu bearbeiten. 

Dies soll mit den folgenden strategischen Geschäftsfeldern reali-

siert werden:

• Privatkunden

• Individualkunden

• Braunschweiger Privatbank

• Firmenkunden

• Immobilien

• Versicherungen

• Produktions- und Steuerungsbank sowie Stabstellen

• Volksbank BraWo Real Estate

• Beteiligungen (inkl. Tochtergesellschaften)

Die Bank nutzt darüber hinaus das Leistungsangebot innerhalb der 

Genossenschaftlichen FinanzGruppe.

Im Rahmen unserer Geschäftstätigkeit unterhalten wir folgende 

Zweigniederlassungen:

• Braunschweiger Privatbank 

• Volksbank Gifhorn

• Volksbank Peine

• Volksbank Salzgitter

B. GESCHÄFTSVERLAUF UND LAGE  
 (WIRTSCHAFTSBERICHT)

1.  RAHMENBEDINGUNGEN – ENTWICKLUNG  

DER GESAMTWIRTSCHAFT UND DER  

KREDITGENOSSENSCHAFTEN

A KONJUNKTUR IN DEUTSCHLAND

Wirtschaft auf Erholungskurs 

Im Jahr 2021 erholte sich die deutsche Wirtschaft weiter von dem 

durch die Coronapandemie ausgelösten Konjunktureinbruch des 

ersten Halbjahrs 2020. Das preisbereinigte Bruttoinlandsprodukt 

expandierte im Vorjahresvergleich um deutliche 2,9 %, nachdem 

es 2020 um massive 4,6 % zurückgegangen war. Das Wirtschafts-

wachstum hätte allerdings noch höher ausfallen können, wenn die 

Konjunktur nicht weiter durch die Folgen der anhaltenden Pande-

mie gedämpft worden wäre. 

Das Wirtschaftsgeschehen wurde 2021 durch diverse Coronawellen 

und den damit einhergehenden Infektionsschutzmaßnahmen merk-

lich beeinträchtigt, wovon vor allem die kontaktintensiven Dienst-

leistungsbereiche betroffen waren. Anderseits bremsten die im Jah-

resverlauf zunehmenden Rohstoffpreise und Materialknappheiten 

spürbar die Aktivitäten, insbesondere im produzierenden Gewerbe. 

Die kräftige und geografisch breit angelegte Konjunkturerholung 

führte zu einem ungewöhnlich starken Anstieg der globalen Nach-

frage nach Rohstoffen und Vorleistungsgütern, wie Halbleitern, 

Plastik und Metallen, sowie zu erheblichen Logistikproblemen.

LAGEBERICHT

Begünstigt wurde das Konsumklima auch durch die Lohn- und Ein-

kommenszuwächse vieler Privathaushalte sowie einige fiskalpoliti-

sche Maßnahmen, wie die Abschaffung des Solidaritätszuschlags 

für die meisten Steuerzahler. Wegen der pandemiebedingt schwie-

rigen Lage im ersten und vierten Quartal konnte der preisbereinigte 

Privatkonsum auf Jahressicht aber lediglich um 0,1 % zulegen. Da-

her verharrten die privaten Konsumausgaben, die im Jahr 2020 um 

5,9 % eingebrochen waren, auf dem niedrigen Vorjahresniveau. Der 

Staatsverbrauch legte hingegen 2021 erneut zu, nicht zuletzt we-

gen verstärkter Ausgaben im Gesundheitsbereich. Die staatlichen 

Konsumausgaben stiegen um 3,1 % und damit in ähnlicher Größen-

ordnung wie im Vorjahr.

Investitionsklima stabilisiert sich

Nach dem starken Rückgang des Vorjahrs um 11,2 % stabilisier-

ten sich die Ausrüstungsinvestitionen 2021 ebenfalls. Angesichts 

des verbesserten globalen Konjunkturumfelds, der steigenden 

Auslastung der Wirtschaft und der insgesamt nach wie vor güns-

tigen Finanzierungsbedingungen erhöhten sich die Investitionen 

in Maschinen, Geräte und Fahrzeuge um 3,4 %. Das Wachstum 

der Investitionsausgaben hätte ohne die hohen Rohstoffpreise und 

Materialengpässe aber deutlich stärker ausfallen können. Dies gilt 

auch für die Bauinvestitionen, deren langjähriger Aufwärtstrend 

sich abgeschwächt fortsetzte (+ 0,7 % nach + 2,5 % im Vorjahr). 

Alles in allem blieben die Investitionsausgaben aber etwas hinter 

dem vor Ausbruch der Coronakrise in Deutschland im Jahr 2019 

erreichten Stand zurück.

 

Wachstumsimpulse vom Außenhandel  

Im Zuge der weltwirtschaftlichen Belebung und des vielfach er-

folgten Abbaus von pandemiebedingten Reisebeschränkungen 

nahm der grenzüberschreitende Handel der deutschen Wirt-

schaft spürbar an Fahrt auf. Eine Ausnahme bildete allerdings 

der Warenhandel mit Großbritannien, der sich wegen dem zum 

Jahresanfang vollzogenen Austritt des Lands aus der Europäi-

schen Union vergleichsweise schwach entwickelte. Angesichts 

kräftig steigender Exporte (+ 9,9 %) und leicht weniger dyna-

misch expandierender Importe (+ 9,3 %) lieferte der Außenhan-

del als Ganzes rechnerisch einen positiven Beitrag zum gesamt-

wirtschaftlichen Wachstum in Höhe von 0,8 Prozentpunkten. Die 

vor Krisenausbruch erreichten Niveaus konnten aber auch hier 

noch nicht wiedererlangt werden.

Staat erneut mit hohem Finanzierungsdefizit  

Trotz der Konjunkturerholung schloss der Staat das zweite Jahr in 

Folge mit einem hohen Finanzierungsdefizit ab. Hierzu trug auch 

bei, dass die staatlichen Mehrausgaben zur Abfederung der nega-

tiven Pandemiefolgen vielfach andauerten. Der gesamtstaatliche 

Fehlbetrag lag bei 3,7 % des Bruttoinlandsprodukts. Erste amtli-

che Angaben zur Schuldenquote im Jahr 2021 werden voraussicht-

lich im April 2022 veröffentlicht.

Rückläufige Arbeitslosigkeit

Vor dem Hintergrund der voranschreitenden Erholung und wegen 

der demografisch bedingt wieder zunehmenden Arbeitskräfte-

knappheiten ging die Arbeitslosigkeit etwas zurück. Die Arbeits-

losenzahl sank im Jahresdurchschnitt 2021 gegenüber dem Vor-

jahr um knapp 82 Tausend auf rund 2,6 Millionen Menschen. Dies 

führte zu einem minimalen Rückgang der Arbeitslosenquote von 

5,9 % auf 5,7 %.

Kräftiger Anstieg der Inflationsrate  

Nach vielen Jahren mit moderater Entwicklung haben die Verbrau-

cherpreise 2021 merklich angezogen. Die Inflationsrate, basierend 

auf dem amtlichen Verbraucherpreisindex, stieg nahezu stetig von 

1,0 % im Januar auf 5,3 % im Dezember. Im Jahresdurchschnitt 

verteuerten sich die Preise um 3,1 % (Vorjahr 0,5 %) und damit 

so kräftig wie seit 1993 nicht mehr. Für den rasanten Anstieg der 

Inflationsrate waren verschiedene Sondereffekte verantwortlich, 

vor allem die Basiseffekte der vorübergehenden Mehrwertsteuer-

senkung vom zweiten Halbjahr 2020 sowie die Ölpreiserholung 

nach dem Einbruch vom Frühjahr 2020. Auch die bereits erwähn-

ten Lieferengpässe sowie die Einführung der nationalen CO
2-Be-

preisung für die Sektoren Verkehr und Wärme wirkten spürbar 

preistreibend.
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B  FINANZMÄRKTE 

Corona, Materialengpässe und Inflation treiben die Märkte

Der Verlauf der Coronapandemie prägte im Jahr 2021 auch die 

Entwicklung der Finanzmärkte. Zum Jahresbeginn, ebenso wie zum 

Jahresende, belasteten die gesellschaftlichen Einschränkungen 

zur Bekämpfung der Pandemie die Wirtschaft erheblich. Die wirt-

schaftlichen Perspektiven erschienen jedoch aufgrund der Entwick-

lung und Zulassung mehrerer Impfstoffe gegen das Coronavirus 

positiv. Im Frühjahr kam es dann zu der erwarteten dynamischen 

Belebung der Konjunktur.

Gleichzeitig stieg die Inflation ab Mitte des Jahrs deutlich an. Ne-

ben den Materialengpässen waren hierfür auch steigende Energie-

preise und mehrere temporäre Sonderfaktoren verantwortlich. In 

der zweiten Jahreshälfte rückte dann die Debatte über die Gefahr 

einer Verfestigung der Inflation in den Fokus, woraufhin mehrere 

Notenbanken ihren geldpolitischen Kurs strafften. So kündigte die 

Fed im Dezember einen schnelleren Ausstieg aus ihren Anleihe-

käufen an, als zuvor geplant. Demgegenüber gab die Europäische 

Zentralbank (EZB) noch kein klares Bekenntnis zu einem Ausstieg 

aus ihrer Minuszinspolitik.

EZB hadert mit Inflationsgefahren 

Die EZB hat ihren ultralockeren geldpolitischen Kurs im Jahr 2021 

fortgesetzt. Ein wesentlicher Pfeiler hierfür waren massive Anleihe-

käufe im Rahmen des seit dem Jahr 2014 laufenden Anleihekauf-

programms APP und der im März 2020 beschlossenen zusätzlichen 

Käufe im Rahmen des pandemiebedingten Notfallanleihekaufpro-

gramms PEPP. Zusammengenommen erreichten die Anleihebestän-

de in den Büchern der EZB ein Niveau von knapp 40 % des Brutto-

inlandsprodukts im Euroraum. 

Dem Anstieg der Inflationsrate auf Werte oberhalb der Zweipro-

zentmarke zum Beginn der zweiten Jahreshälfte und im Dezember 

auf 5,0 % in der Spitze begegnete die EZB zunächst mit Gelassen-

heit. Noch Anfang November verwies sie auf die Sonderfaktoren 

und den mittelfristig nur verhaltenen Inflationsausblick. In den da-

ran anschließenden Wochen wurde das Risiko einer Verfestigung 

der Inflation aber dann stärker als Risiko wahrgenommen. In der 

EZB-Ratssitzung im Dezember wurden allerdings nur erste, zaghaf-

te Schritte in Richtung einer Zinswende vorgenommen. Eine Zinser-

höhung im Jahr 2022 wurde von EZB-Präsidentin Christine Lagarde 

als „sehr unwahrscheinlich“ bezeichnet.

Anleiherenditen im Aufwärtsgang

Die Entwicklungen rund um die Pandemie waren für die Anlei-

hemärkte im Jahr 2021 ein zentraler Treiber. In Phasen erhöhter 

Unsicherheit über den Fortgang der Pandemie und damit verbun-

dene Belastungen der Konjunktur stiegen die Kurse und entspre-

chend fielen die Renditen. Umgekehrt ging es mit den Kursen 

abwärts, wenn sich die Perspektiven aufhellten. Gleichzeitig 

sorgten die Anleihekäufe der EZB durchgängig für Abwärtsdruck 

auf die Renditen.

Unter dem Eindruck steigender Impfquoten und dem Ende des 

Lockdowns tendierten die Renditen vom Jahresbeginn bis zum 

Frühjahr aufwärts. Die zehnjährige Bundrendite erhöhte sich von 

− 0,54 % zum Jahresbeginn auf in der Spitze − 0,11 % im Mai. Bis 

zum Spätsommer ging es mit den Renditen dann wieder bergab. 

Treiber war der für die Pandemiebekämpfung unzureichende Impf-

fortschritt. Nach einem erneuten Anstieg der Renditen bis in den 

Oktober hinein mit einem Hoch von - 0,12 % ging es dann mit den 

Sorgen vor der vierten Viruswelle im Herbst und dem Auftauchen 

der Omikron-Variante mit den Renditen wieder bergab.

Zum Jahresende waren es die Notenbanken, die einen erneuten 

Anstieg der Renditen auslösten. Die Fed straffte im Dezember ih-

ren erst im November festgelegten Tapering-Plan deutlich. Damit 

wurden an den Märkten mehrere Zinsschritte der US-Notenbanken 

im Jahr 2022 für wahrscheinlich gehalten, was die Renditen nach 

oben zog. Gleichzeitig erhöhte sich der Druck auf die EZB, dem 

US-Vorbild zu folgen und einen konkreten Ausstiegsplan vorzule-

gen. Obgleich die europäischen Währungshüter wenig greifbare 

Signale in diese Richtung vorlegten, bewegten sich die Renditen 

zum Jahresende auch im Euroraum deutlich aufwärts.

Zum Jahresende lag die Rendite zehnjähriger Bundesanleihen bei 

− 0,18 % und hatte sich damit über das gesamte Jahr hinweg 

wieder sichtbar in Richtung der Nullprozentmarke bewegt. Ein 

Jahr zuvor war die Rendite noch 40 Basispunkte höher gewesen. 

Der transatlantische Zinsspread erhöhte sich dadurch im Jahres-

verlauf wieder, nachdem er sich im Jahr 2021 im Vorjahresver-

gleich verengt hatte.

Euro schwächt sich ab, türkische Lira im Abwärtsstrudel

Die europäische Gemeinschaftswährung schwächte sich im Jah-

resverlauf gegenüber dem US-Dollar moderat ab. Eine wesentliche 

Ursache hierfür waren die unterschiedlichen Wachstums- und Zins-

perspektiven der beiden Währungsräume. Die Fed gab im Jahres-

verlauf immer deutlichere Signale auf einen Ausstieg aus ihrem 

Anleihekaufprogramm und daran anschließende Zinserhöhungen. 

Die EZB legte sich aber auf keinen Endtermin der verbleibenden An-

leihekäufe im Rahmen des pandemieunabhängigen Kaufprogramms 

APP fest. Zum Jahresschluss notierte die Gemeinschaftswährung bei 

1,1326 US-Dollar, das waren 7,7 % weniger als ein Jahr zuvor. 

DAX schließt mit solidem Plus 

Das Aktienjahr 2021 war zweigeteilt. In der ersten Jahreshälfte 

konnte der DAX substanzielle Zuwächse erzielen. Eine Triebfeder 

waren die Erfolge von Pharmakonzernen, die wirksame Corona-

impfstoffe herstellen konnten. Damit verbunden war die Erwartung 

einer schnellen Erholung der Wirtschaft und einer Normalisierung 

des gesellschaftlichen Lebens. Wichtige Impulse gingen auch von 

dem gigantischen Fiskalpaket des im Januar 2021 in sein Amt ein-

geführten US-Präsidenten Joe Biden aus. Der DAX überwand Ende 

März erstmals die Marke von 15.000 Punkten und lag am Ende der 

ersten Jahreshälfte bei 15.531,04 Punkten; dies entspricht einem 

Plus zum Jahresbeginn um 13,2 %. Nicht an dem Boom teilhaben 

konnten Unternehmen aus dem Freizeit- und Reisebereich.

Trotz belastender Entwicklungen, wie Materialknappheit, Inflation 

und coronabedingten Einschränkungen erzielte der DAX im Novem-

ber mit 16.251 Punkten einen historischen Höchststand. Bis zum 

Jahresende gab er dann wieder etwas nach. Negativ auf die Aktien-

kurse wirkte zum Ende des Jahrs vor allem die neue Coronavariante 

Omikron. Zum Jahresende schloss der DAX mit 15.884,86 Punkten, 

damit lag er 2,3 % höher als zur Jahresmitte. Im Vergleich zum Vor-

jahr entspricht dies einem Zuwachs um 15,8 %.

C  IMMOBILIENMARKT IN DER REGION  

 BRAUNSCHWEIG-WOLFSBURG

Der Trend, der seit Jahren anhaltenden Preissteigerungen im Im-

mobilienmarkt der Region, setzte sich auch im Jahr 2021 weiter 

fort. So wurden unabhängig von der Gebäudeart Rekordpreise er-

zielt. Lediglich Preise für Baugrundstücke reduzierten sich leicht, so 

lagen die Preise hier zwischen 200 und 700 Euro/Quadratmeter. 

Die Nachfrage nach Ein- und Zweifamilienhäusern war weiterhin 

hoch. Ferner hat sich, aufgrund fehlender Baugebiete, das Angebot 

verringert, was sich u. a. in den steigenden Preisen widerspiegelt. 

Weiterhin ist der mittlere Kaufpreis für Reihenhäuser in Braun-

schweig um 12,5 % gestiegen. Es lässt sich beobachten, dass stei-

gende Mieten und niedrige Zinsen den Markt weiter vorantreiben 

und die Entwicklung allgemein sich nicht nur auf die Stadtgebiete 

begrenzt, sondern auch für die sogenannten „Speckgürtel“ um die 

Stadt herum gilt. Zudem werden diese „Speckgürtel“ immer größer 

und es lassen sich Überschneidungen mit Wolfsburg und teilweise 

auch Hannover feststellen.

Auf dem regionalen Markt für Büroimmobilien ist die Lage ähnlich 

und der Leerstand nimmt trotz Pandemie kaum zu. Zudem waren 

rückläufige Mieten infolge nachlassender Nachfrage nicht erkennbar. 

Die durchschnittliche Bestandsmiete stieg hier auf 8,70 Euro/Quadrat-

meter. Lokale Experten gehen daher davon aus, dass das mobile Ar-

beiten und Homeoffice keine Auswirkungen auf den Braunschweiger 

Büromarkt haben werde.
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D  GESCHÄFTSENTWICKLUNG  

 DER KREDITGENOSSENSCHAFTEN

Trotz fortwährender coronabedingter Belastungen halten 

Genossenschaftsbanken ihr Wachstum im Kundengeschäft 

weiter hoch

Mit dem wirtschaftlichen Erholungskurs infolge der Coronapande-

mie konnten die 772 Genossenschaftsbanken im zurückliegenden 

Geschäftsjahr kräftig in allen Bereichen zulegen. Kredit- und Ein-

lagenbestände haben auch 2021 stark zugenommen und setzen 

den Wachstumstrend der Genossenschaftsbanken der vergangenen 

Jahre fort. Die Kreditnachfrage im Langfristbereich bleibt wegen des 

dynamischen Wachstums im Wohnimmobilienmarkt ungebremst: So 

stiegen die bilanziellen Kundenforderungen der Genossenschafts-

banken im Vorjahresvergleich um 46 Milliarden Euro auf 710 Mil-

liarden Euro (+ 6,9 %). Auch die Kundeneinlagen legten deutlich 

um 43 Milliarden Euro auf 833 Milliarden Euro (+ 5,4 %) zu. Die 

addierte Bilanzsumme aller Genossenschaftsbanken stieg im Jahr 

2021 um 6,5 % auf 1.145 Milliarden Euro.

Starke Kreditnachfrage insbesondere  

im langfristigen Laufzeitband

Die insbesondere für die Liquidität von Unternehmen und Gewer-

bekunden sowie die weitere konjunkturelle Erholung dringend 

benötigte Kreditvergabe in Deutschland verlief auch im zweiten 

Pandemiejahr störungsfrei. Die Kreditdaten der Genossenschafts-

banken zeigen, dass die Kreditvergabe seit dem Beginn der Pan-

demie im Frühjahr 2020 auf hohem Niveau stabil war. Der pro-

zentuale Zuwachs im Kreditgeschäft der Genossenschaftsbanken 

erreichte mit 6,9 % eine neue Rekordmarke (ein Plus von 46 Milliar-

den Euro). Insgesamt haben die Genossenschaftsbanken per Ende 

2021 Kredite in Höhe von 710 Milliarden Euro herausgegeben. Die 

Genossenschaftsbanken erwiesen sich auch in schwierigen Zeiten 

als zuverlässiger Partner.

Größere Verschiebungen und Veränderungen durch die Corona-

pandemie lassen sich im Kreditgeschäft der Genossenschafts-

banken per Ende des vierten Quartals 2021 durch den deutlichen 

Die Spareinlagen sanken um 3 Milliarden Euro auf 181 Milliarden 

Euro (− 1,6 %). Der Bestand an Sparbriefen sank um − 3,4 % auf 

4 Milliarden Euro.

772 Genossenschaftsbanken

Der Konsolidierungsprozess unter den Instituten setzte sich, wie 

schon in den Vorjahren, weiter fort. Die Zahl der selbstständigen 

Genossenschaftsbanken lag per Ende 2021 bei 772 Banken. Sie 

sank fusionsbedingt um 42 Institute bzw. um − 5,2 % im Vergleich 

zum Vorjahr. Die anhaltende Coronapandemie wirkte sich weiter 

einschneidend auch auf das Kundennutzungsverhalten von Filia-

len aus. Kunden und Mitglieder gingen seltener persönlich in die 

Zweigstellen und nutzten stattdessen immer mehr die digitalen 

Angebote und Services für ihre Bankgeschäfte. Digital-persönli-

ches Banking im KundenServiceCenter wurde als Zugangsweg von 

den Kunden verstärkt genutzt.

2. FINANZIELLE UND NICHTFINANZIELLE  

 LEISTUNGSINDIKATOREN

Über unsere strategische Eckwert- und Kapitalplanung planen und 

steuern wir die Entwicklung unseres Instituts auf Grundlage von 

Kennzahlen und Limiten. Dabei verwenden wir die folgenden be-

deutsamsten finanziellen Leistungsindikatoren, die sich auch aus 

unserer Geschäfts- und Risikostrategie ableiten lassen und die wir 

mithilfe unseres internen Berichtswesens regelmäßig überwachen: 

Wachstum im Vergleich zum Markt und das Betriebsergebnis nach 

Bewertung auf Gruppenebene.

Als bedeutsamster Leistungsindikator für die Rentabilität der Bank 

wird die Relation des Betriebsergebnisses nach Bewertung auf 

Gruppenebene zur durchschnittlichen Bilanzsumme (nachfolgend: 

BE nach Bewertung/dBS) festgelegt (1,5 % in 2022). Die Kennzahl 

BE nach Bewertung/dBS misst die Ertragskraft der Bank in Relation 

zum Geschäftsvolumen. Die finanzielle Leistungskennzahl stimmt 

unter Berücksichtigung der Ergebnisse der Tochtergesellschaften 

mit dem in der Gewinn- und Verlustrechnung ausgewiesenen Be-

trag überein.

Als weiterer bedeutsamer Leistungsindikator für die Zukunfts-

fähigkeit der Bank wurde ein überdurchschnittliches Wachstum 

gegenüber dem Marktwachstum der Volks- und Raiffeisenbanken 

definiert. Dies wird anhand der Zielgröße volumengewichtetes 

Wachstum auf Aktiv- und Passivseite des Kundengeschäfts quan-

tifiziert und definieren wir als Indikator für die Generierung von Er-

trägen, die Zukunftsfähigkeit unseres Instituts und die wirtschaftli-

che Leistungsfähigkeit im aktuellen Niedrigzinsumfeld.

Die Darstellung, Analyse und Beurteilung der einzelnen finanziellen 

Leistungsindikatoren erfolgt in den nächsten Abschnitten. 

Rückgang im kurzfristigen und die anziehende Kreditnachfrage 

im langfristigen Laufzeitband feststellen. Die kurzfristigen Forde-

rungen nahmen im Vergleich zum Vorjahr um 8,5 % (− 3 Milliar-

den Euro) auf 30 Milliarden Euro ab. Die langfristigen Forderungen 

wuchsen um 8,2 % (48 Milliarden Euro) auf 639 Milliarden Euro. 

Neun Zehntel der Ausleihungen haben eine langfristige Ursprungs-

laufzeit von über fünf Jahren. Die mittelfristigen Forderungen – ihr 

Anteil beträgt gut 6 % der Ausleihungen – legten kaum um 0,4 % 

auf 41 Milliarden Euro zu.

Sichtguthaben deutlich im Plus – Nachfrage nach  

Anlageprodukten rückläufig – 

Die Kundeneinlagen sind in den vergangenen Jahren kräftig ge-

wachsen. Die ausgeprägte Liquiditätspräferenz der Kunden wegen 

der andauernden Nullzinspolitik der EZB und die im Vergleich zu 

2020 abgeschwächte Konsumzurückhaltung im Zuge der schritt-

weisen Lockerungen von Infektionsschutzmaßnahmen im Jahr 

2021 haben den Einlagenzustrom erhöht. Die Sparquote liegt 

aktuell deutlich oberhalb des Niveaus von vor dem Ausbruch der 

Coronapandemie. So nahmen die täglich fälligen Sichtguthaben 

weiter deutlich zu. Auch die Termineinlagen legten zu. Bei den 

weniger liquiden Bankprodukten Spareinlagen und -briefe zogen 

die Kunden Gelder ab. 

Die Genossenschaftsbanken steigerten ihre Kundeneinlagen seit 

Dezember 2020 um 43 Milliarden Euro oder 5,4 % auf 833 Milliar-

den Euro. Treiber dieses starken Zuwachses waren die täglich fälli-

gen Verbindlichkeiten, die insgesamt um 45 Milliarden Euro (oder 

8,0 %) auf 606 Milliarden Euro stiegen. 73 % der Kundeneinlagen 

der Kreditgenossenschaften sind kurzfristige Sichteinlagen. Die 

weitere Verkürzung der Fristigkeiten der Kundeneinlagen ist auch 

darin begründet, dass Kunden nicht bereit sind, langfristige Zins-

bindungen im Einlagenbereich einzugehen. Die EZB hatte ihren 

ultralockeren geldpolitischen Kurs im Jahr 2021 fortgesetzt. Mit 

einer Einleitung einer Zinswende durch die EZB dürfte in abseh-

barer Zeit mit einer Abkehr dieses Anlagetrends der Kunden zu 

rechnen sein. Der Termineinlagenbestand der Institute stieg per 

Ende 2021 um 1 Milliarde Euro (+ 2,4 %) auf 42 Milliarden Euro. 

70 Lagebericht











C  RISIKO- UND CHANCENBERICHT

1. GESAMTBANKSTEUERUNG, RISIKOMANAGEMENT

In unserer Unternehmensstrategie haben wir uns an der Bedarfs-

situation unserer Mitglieder und Kunden ausgerichtet und daraus 

eine langfristige Unternehmensplanung abgeleitet. Die Entwicklung 

unserer Bank planen und steuern wir mithilfe von Kennzahlen und 

Limitsystemen. Die Ausgestaltung unserer Limitsysteme ist an der 

Risikotragfähigkeit unseres Hauses ausgerichtet.

Die Bank hat zwei bedeutsame Leistungsindikatoren im Sinne des 

HGB festgelegt. Das sind die für die interne Unternehmenssteue-

rung verwendeten zentralen strategischen Kennzahlen aus der Ge-

schäfts- und Risikostrategie der Bank. Für das Verständnis der Lage 

und des Geschäftsverlaufs des Unternehmens sind sie von wesentli-

cher Bedeutung und Bestandteil des internen Reportings.

A  RISIKOMANAGEMENTZIELE UND -PROZESS

Neben allgemeinen Risikofaktoren (z. B. Konjunkturschwankungen, 

neue Technologien und Wettbewerbssituationen, sonstige sich 

verändernde Rahmenbedingungen) bestehen spezifische Bankge-

schäftsrisiken. Die Kontrolle und das Management der Risiken sind 

für uns eine zentrale Aufgabe und am Grundsatz ausgerichtet, die 

mit der Geschäftstätigkeit verbundenen Risiken zu identifizieren, zu 

bewerten, zu begrenzen und zu überwachen sowie negative Abwei-

chungen von den Erfolgs-, Eigenmittel- und Liquiditätsplanungen 

zu vermeiden. Zudem ist das Risikomanagement zur Früherkennung 

von Risiken vor dem Hintergrund einer wachsenden Komplexität der 

Märkte im Bankgeschäft von erheblicher Bedeutung. Die für das Ri-

sikocontrolling zuständigen Unternehmensbereiche berichten direkt 

dem Vorstand.

Im Rahmen des Risikomanagementprozesses wird mindestens 

jährlich eine Risikoinventur mit dem Ziel der Risikoidentifizierung 

durchgeführt. Die Gesamtheit der in der Risikoinventur als we-

sentlich eingestuften Risiken werden mittels Risikomessverfahren 

quantifiziert. Hierfür verwendet die Bank vornehmlich Value-at-

Risk basierte Verfahren (250 Tage/99,0 % Konfidenzniveau). Die 

stetige Quantifizierung potenzieller Risikoeintritte unter normalen 

Marktgegebenheiten wird darüber hinaus im Rahmen von Stres-

stests um Szenarioanalysen für außergewöhnliche Ereignisse 

erweitert. Die Ergebnisse der Quantifizierungen werden im Rah-

men der Risikoberichterstattung kommuniziert. Aufgabe der Risi-

koberichterstattung ist es, den entsprechenden Adressaten einen 

umfassenden und aktuellen Überblick über alle wesentlichen Ri-

siken und deren Abgleich mit den Risiko- und Strukturlimiten zu 

verschaffen (Soll-Ist-Vergleich). Hierfür werden die Ergebnisse der 

Szenarien sowie die den Szenarien zugrunde liegenden Annahmen 

kommuniziert.

Darüber hinaus gehen wir auch auf Risikokonzentrationen und de-

ren potenzielle Auswirkungen ein. Hierzu wurden feste Kommuni-

kationswege und Informationsempfänger bestimmt. Die interne 

Revision überwacht durch regelmäßige Kontrollen die vorhandenen 

Abläufe des Risikomanagementprozesses. Zudem werden die einge-

setzten Methoden und Verfahren jährlich von fachlich zuständigen 

Mitarbeitern auf Konsistenz und Angemessenheit überprüft. Dabei 

werden die Grenzen und Beschränkungen der eingesetzten Metho-

den und Verfahren, die ihnen zugrunde liegenden Annahmen und 

die verwendeten Daten beachtet. Die Aussagekraft der quantifizier-

ten Risiken wird insofern in Abhängigkeit von der Komplexität der 

darauf basierenden Methoden kritisch analysiert.

B  RISIKOTRAGFÄHIGKEIT UND RISIKOARTEN

Grundlagen der Risikoanalyse

Auf Grundlage von Risikotragfähigkeitsberechnungen sind Ver-

lustobergrenzen für unterschiedliche Risikoarten definiert, an 

denen wir unsere geschäftspolitischen Maßnahmen ausrichten. 

Die Risikotragfähigkeit ermitteln wir hierbei in einer rollierenden 

Zwölfmonatsbetrachtung auf Basis des Betriebsergebnisses vor 

Bewertung gemäß Ergebnisvorschaurechnung bzw. Mehrjahres-

planung, dem aufgelaufenen Ergebnis des aktuellen Jahrs, der 

bilanziellen Eigenkapitalbestandteile sowie stiller Reserven. Unser 

Haus unterscheidet zwischen Adressenausfallrisiken, Marktpreisri-

siken, Liquiditätsrisiken, operationellen Risiken, Immobilienrisiken, 

Entwicklungsrisiken und sonstigen Risiken. Nachhaltigkeitsrisiken 

definieren wir als Querschnittsrisikoart, die auf alle anderen Risi-

koarten einwirken kann.

Das Adressenausfallrisiko beschreibt die Gefahr, dass Verluste 

oder entgangene Gewinne aufgrund des Ausfalls von Geschäfts-

partnern, der Migration und/oder der Spreadveränderung über das 

erwartete Maß hinaus entstehen. Es umfasst dementsprechend 

das Ausfall-, Migrations-, Spread- und Beteiligungsrisiko sowie 

das Länderrisiko. Das Kundenkreditgeschäft stellt das Kernge-

schäftsfeld unserer Bank dar. Unserer Einschätzung nach handelt 

es sich um ein aufsichtsrechtlich wesentliches Risiko unserer Bank 

mit einem Risikowert im Steuerungsszenario oberhalb der Wesent-

lichkeitsgrenze. Die Adressrisiken aus Wertpapiergeschäften und 

sonstigen Eigengeschäften liegen im Steuerungsszenario oberhalb 

der Wesentlichkeitsgrenze. Es handelt sich unserer Einschätzung 

nach um ein aufsichtsrechtlich wesentliches Risiko. Das Adres-

senausfallrisiko hat eine hohe Eintrittswahrscheinlichkeit und ein 

hohes Schadenspotenzial mit einer großen Auswirkung auf die 

Vermögens-, Finanz- und Ertragslage (VFE-Lage).

Zu den Adressenausfallrisiken zählen auch Risiken aus Beteili-

gungen. Diese bezeichnen das Risiko, dass die eingegangenen 

Beteiligungen zu potenziellen Verlusten (z. B. aufgrund von Divi-

dendenausfall oder Teilwertabschreibungen) aus bereitgestelltem 

Eigenkapital, aus Ergebnisabführungsverträgen (Verlustübernah-

men) oder aus Haftungsrisiken (bspw. Patronatserklärungen) führen 

können. Die Beteiligungsrisiken befinden sich im Steuerungsszena-

rio oberhalb der Wesentlichkeitsgrenze. Unserer Einschätzung nach 

handelt es sich um ein aufsichtsrechtlich wesentliches Risiko. Das 

Beteiligungsrisiko hat eine geringe Eintrittswahrscheinlichkeit und 

ein mittleres Schadenspotenzial für die VFE-Lage.

Das Marktpreisrisiko beschreibt die Gefahr, dass aufgrund nachtei-

liger Veränderungen von Marktpreisen oder preisbeeinflussenden 

Parametern Verluste entstehen können. Marktpreisrisiken umfas-

sen Zinsänderungs-, Währungs-, Fonds-, und Aktienrisiken sowie 

Risiken aus impliziten Optionen. Die Bank stuft das Kurswertrisi-

ko bei Eigenanlagen sowie das bilanzielle Zinsänderungsrisiko 

als aufsichtsrechtlich wesentlich ein. Die Risiken der Fondsanteile 

im Steuerungsszenario sind oberhalb der Wesentlichkeitsgrenze 

und als aufsichtsrechtlich wesentlich einzustufen. Die Risiken aus 

Fremdwährungen und impliziten Optionen werden von der Bank 

aufsichtsrechtlich eigentlich als unwesentlich eingeschätzt. Auf-

grund der generellen Einstufung in den MaRisk werden die Risiken 

jedoch als wesentlich betrachtet. Das Marktpreisrisiko hat eine hohe 

Eintrittswahrscheinlichkeit und ein mittleres Schadenspotenzial für 

die VFE-Lage.

Das Liquiditätsrisiko beschreibt die Gefahr, dass die Bank Zah-

lungsverpflichtungen im Zeitpunkt der Fälligkeit nicht nachkommen 

kann. Wir unterscheiden dabei zwischen allgemeinem Liquiditätsri-

siko (Zahlungsunfähigkeitsrisiko) und Mindererlösrisiko (Refinanzie-

rungsrisiko), die beide als aufsichtsrechtlich wesentlich für die Bank 

eingeschätzt werden. Das Liquiditätsrisiko hat zwar eine geringe 

Eintrittswahrscheinlichkeit, aber ein hohes Schadenspotenzial mit 

Auswirkung auf die VFE-Lage.

Ein operationelles Risiko ist die Gefahr von Verlusten, die infolge der 

Unangemessenheit oder des Versagens von internen Verfahren und 

Systemen, Menschen oder externer Ereignisse eintreten. Diese Defi-

nition schließt Rechtsrisiken ein. Die Bank hat dieses Risiko als we-

sentlich im Sinne des Aufsichtsrechts eingestuft. Das operationelle 

Risiko hat eine geringe Eintrittswahrscheinlichkeit und ein geringes 

Schadenspotential für die VFE-Lage.

Als Immobilienrisiko verstehen wir die Gefahr der negativen 

Wertveränderung des unternehmenseigenen Immobilienbestands 

durch Teilwertabschreibungen aufgrund der Verschlechterung der 

speziellen Eigenschaften der einzelnen Immobilie bzw. der Gefahr 

von Mietausfällen und Leerständen. Die Bank stuft das Immobili-
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enrisiko als aufsichtsrechtlich wesentlich ein. Das Immobilienrisiko 

hat eine geringe Eintrittswahrscheinlichkeit und ein hohes Scha-

denspotenzial für die VFE-Lage.

Als Entwicklungsrisiko verstehen wir ein Bündel von Risiken, die sich 

bei der Realisierung von Immobilienprojektentwicklungen ergeben 

(z. B. Planungs-, Genehmigungs-, Baukosten-, Termin-, Vermie-

tungs- und Veräußerungsrisiken). Die Bank stuft das Entwicklungs-

risiko als wesentlich ein. Das Entwicklungsrisiko hat eine mittlere 

Eintrittswahrscheinlichkeit und ein mittleres Schadenspotenzial für 

die VFE-Lage.

Neben bereits beschriebenen Risiken berücksichtigen wir auch 

sonstige Risiken. Im Kontext unserer Geschäfts- und Risikostrategie 

betrachten wir somit auch Reputationsrisiken, strategische Risiken 

sowie das Vertriebsrisiko. Diese sind für uns aufsichtsrechtlich nicht 

wesentlich. Im Sinne einer vorausschauenden Handlungsweise wird 

die Gesamtheit der sonstigen Risiken bereits im Risikomanagement 

mitbetrachtet und als Abzugsposten entsprechend berücksichtigt.

Im Rahmen der Risikoinventur werden darüber hinaus Ertrags- und 

Risikokonzentrationen untersucht.

Adressenausfallrisiken

Für das Kreditgeschäft haben wir, unter Berücksichtigung der Risi-

kotragfähigkeit sowie der Einschätzung der mit dem Kreditgeschäft 

verbundenen Risiken, eine Strategie zur Ausrichtung des Kreditge-

schäfts festgelegt. Die Bank ermittelt monatlich mithilfe des Mo-

duls „Kreditportfoliomodell für Kundengeschäfte“ (KPMKG) unter 

VR-Control einen erwarteten und unerwarteten Verlust (CVaR) aus 

dem Kundenkreditgeschäft. Die Berechnung erfolgt in einem mehr-

stufigen Verfahren, dem sowohl die aggregierten Blankoanteile in 

den Risikoklassen bzw. -gruppen des Forderungsbestands als auch 

Ausfallwahrscheinlichkeiten und Branchenparameter zugrunde 

liegen. Der erwartete Verlust wird bei der Ermittlung des Risiko-

deckungspotenzials berücksichtigt. Der berechnete erwartete Ver-

lust wird regelmäßig mit dem aufgelaufenen Bewertungsergebnis 

des Kundenkreditgeschäfts verglichen. Sofern höhere Belastungen 

als erwartet auftreten, wird der Überschreitungsbetrag von dem 

Risikodeckungspotenzial abgesetzt. In der Risikotragfähigkeitskon-

zeption wird das Adressenausfallrisiko bei Eigenanlagen monatlich 

mithilfe des Moduls „Kreditportfoliomodell für Eigengeschäfte“ 

(KPM-EG) unter VR-Control ermittelt. Grundlage der Berechnungen 

sind verschiedene Marktpartnersegmente, die differenzierte Spread- 

und Ratingmigrationen, Spreadverteilungen sowie Migrationsmatri-

zen aufweisen. Der erwartete Verlust wird bei der Ermittlung des Ri-

sikodeckungspotenzials berücksichtigt. Den Adressenausfallrisiken 

in unseren Eigenanlagen begegnen wir grundsätzlich dadurch, dass 

Bonitäts-, Strukturlimite und Limite für Einzelemittenten festgesetzt 

und überwacht werden.

Beteiligungsrisiken entstehen bei unseren strategischen Beteili-

gungen, Funktions- und Kapitalbeteiligungen sowie kreditnahen 

Beteiligungen, die größtenteils über prozentuale Pauschalansätze 

quantifiziert werden.

Marktpreisrisiken

Im Rahmen der GuV-orientierten Steuerung des Zinsspannenrisikos 

simuliert die Bank monatlich die Veränderung des Zinsergebnisses 

rollierend für zwölf Monate unter Berücksichtigung verschiedener 

Zinsszenarien. Dabei werden der Berechnung eigene ermittelte Zins-

elastizitäten bei konstanter Geschäftsstruktur zugrunde gelegt. Die 

Ermittlung erfolgt mithilfe des Moduls „Zinsmanagement“ unter 

VR-Control. Für die Risiko- und Stressmessung nutzt die Bank die 

in der Genossenschaftlichen FinanzGruppe zur Verfügung gestellten 

standardisierten VR-Zinsszenarien. Diese beschreiben Veränderun-

gen aus steigenden und fallenden Zinsen sowie Drehungen der Zins-

strukturkurve. Die parcIT führt jährlich eine zentrale Validierung der 

VR-Zinsszenarien im Hinblick auf die verwendeten Marktdaten und 

die Methodik durch. Auf Basis vorgenannter Zinsszenarien nimmt 

die Bank zur Quantifizierung des Zinsspannenrisikos Simulations-

rechnungen für einen rollierenden Zwölfmonatshorizont vor.

Zur Quantifizierung der Kursänderungsrisiken bewerten wir unsere 

Wertpapierbestände unter Zugrundelegung aktueller Zinssätze und 

Kurse. Darüber hinaus analysieren wir regelmäßig die potenziellen 

Verlustrisiken aus möglichen künftigen Zins- und Kursänderungen 

im Rahmen einer Simulation mittels der bereits beschriebenen Zins-

szenarien. Art, Umfang und Risikopotenzial dieser Geschäfte haben 

wir durch ein bankinternes Limitsystem begrenzt.

Der Zinskoeffizient für Zinsänderungsrisiken sowie die Frühwarn-

indikatoren im Anlagebuch werden auf Grundlage barwertiger 

Veränderungen mit Unterstützung von VR-Control ermittelt. Dabei 

werden alle wesentlichen Positionen des Anlagebuchs einbezogen. 

Für Positionen mit unbestimmter Kapital- oder Zinsbindung sind ge-

eignete Annahmen getroffen.

Die Risikoermittlung für Fonds erfolgt auf Basis von Risikokenn-

zahlen, die seitens der jeweiligen Fondsgesellschaften regelmäßig 

bereitgestellt werden.

Im Rahmen der mit unseren Kunden abgeschlossenen Fremdwäh-

rungsgeschäfte bestehen grundsätzlich nur gedeckte bilanzielle 

Fremdwährungspositionen bzw. Devisentermingeschäfte.

Liquiditätsrisiken

Das Liquiditätsrisiko wird aufsichtsrechtlich begrenzt und gesteu-

ert. Daneben ist die Finanzplanung unseres Hauses streng darauf 

ausgerichtet, allen gegenwärtigen und künftigen Zahlungsverpflich-

tungen pünktlich nachkommen zu können. Insoweit achten wir auf 

ausgewogene Laufzeitstrukturen der Aktiva und Passiva. Bei unse-

ren Geldanlagen in Wertpapieren bzw. bei Korrespondenzbanken 

tragen wir dementsprechend neben Ertrags- auch Liquiditätsaspek-

ten Rechnung. Durch die Einbindung in den genossenschaftlichen 

Finanzverbund bestehen ausreichende Refinanzierungsmöglichkei-

ten, um unerwartete Zahlungsstromschwankungen auffangen zu 

können. Mittels Liquiditätsrisikosteuerung stellt die Bank sicher, 

dass ein potenzieller Liquiditätsbedarf rechtzeitig erkannt wird. 

Neben der täglichen Überwachung der LCR nutzen wir zur Quan-

tifizierung des Liquiditätsrisikos eine Szenarioanalyse, die einen 

Abzug der zehn größten kurzfristig abziehbaren Kundeneinlagen, 

eine Kombination aus dem Abzug der zehn größten Einlagen in Ver-

bindung mit einer gleichzeitigen Inanspruchnahme der zehn größten 

offenen Zusagen und die damit verbundenen Auswirkungen auf die 

LCR simuliert. Zusätzlich erfolgt eine regelmäßige Erhebung und 

Messung der NSFR. Darüber hinaus werden zum Zweck der Beur-

teilung des Liquiditätsrisikos insbesondere Liquiditätsablaufbilan-

zen verwendet, die einem definierten Liquiditätsdeckungspotenzial 

gegenübergestellt werden. So kann in einem simulierten Fall eine 

entsprechende Einschätzung unseres Liquiditätsrisikos beurteilt und 

für Steuerungsimpulse genutzt werden.

Operationelle Risiken

Die operationellen Risiken im Bereich der Adressenausfallrisiken und 

Marktpreisrisiken gehen in der Regel in diesen Risikoarten auf. Die 

Anrechnung der verbleibenden operationellen Risiken erfolgt durch 

plausible Risikobeträge, die auf bankeigenen ex-ante-Schätzungen, 

einer Schadensfalldatenbank bzw. auf historischen Daten beruhen. 

Im Rahmen einer jährlichen Expertenschätzung werden über eine 

Risikolandkarte, die auf den „Basel II relevanten Verlustkategorien“ 

basiert, alle relevanten operationellen Risiken in einer ex-ante-Be-

trachtung einzeln beurteilt und bewertet. Neben der Häufigkeit wird 

auch die Schadenshöhe in der Schätzung berücksichtigt.

Unser innerbetriebliches Überwachungssystem trägt dazu bei, die 

operationellen Risiken zu identifizieren und so weit wie möglich 

zu begrenzen. Zur systematischen Analyse von Reklamationen 

und Schadensfällen ist eine Schadensfalldatenbank im Einsatz. Es 

werden alle noch offenen Schadensfälle auf gemeldeter Einzelfall-

basis berücksichtigt. Risiken aus der Beratungshaftung begegnen 

wir mit einer am Risikoprofil des Anlegers orientierten Beratung 

und deren umfangreichen Dokumentationen. Mögliche Rückgriffs-

ansprüche aus weiter zurückliegenden Jahren sind durch Rückstel-

lungen gedeckt.

Die zunehmende Abhängigkeit von technischen Geräten und Anbin-

dungen birgt auch die Gefahr für Störungen im Geschäftsablauf und 

der Verfügbarkeit für unsere Kunden. Diese Risiken minimieren wir 

durch den Abschluss von Wartungs- und Serviceverträgen. Für den 

Ausfall technischer Einrichtungen und für unvorhergesehene Per-

sonalausfälle besteht eine Notfallplanung. Diese umfasst auch die 

82 Lagebericht



Einrichtung von Telefonhotlines. Versicherbare Gefahrenpotenziale, 

z. B. Diebstahl- und Betrugsrisiken, haben wir durch Versicherungs-

verträge in banküblichem Umfang abgeschirmt.

Immobilienrisiko

Das Risiko von Marktwertschwankungen und negativen Abwei-

chungen von den geplanten Mieterträgen berücksichtigen wir 

jeweils durch Abschläge auf die Wertindikation der Immobilien-

bestände der Bank bzw. die Mieterträge der Bank. Wir begegnen 

diesem Risiko durch ein laufendes Reporting, der Berücksichtigung 

im Risikotragfähigkeitskonzept und der Einbindung von qualifizier-

ten Partnern bei Immobilientransaktionen. Die Wesentlichkeit die-

ser Risiken wird grundsätzlich anlassbezogen bzw. turnusmäßig 

überprüft.

Entwicklungsrisiko

Im Entwicklungsrisiko werden mittels Korrekturverfahren die risi-

kobehafteten Erträge und Kosten durch pauschale Risikozuschläge 

bzw. -abschläge verändert und die Konsequenzen für das Gesam-

tergebnis des Projekts abgebildet. Die Veränderung der Erträge und 

Kosten unterstellt implizit eine potenzielle Anpassungsnotwendig-

keit (z. B. durch verzögerte Genehmigungen, Marktveränderungen 

etc.) bei der Umsetzung des Projekts. Wir begegnen diesem Risiko 

durch ein laufendes Reporting, der Berücksichtigung im Risikotrag-

fähigkeitskonzept und der Einbindung von qualifizierten Partnern 

bei Immobilienprojekten. Die Wesentlichkeit dieser Risiken wird 

grundsätzlich anlassbezogen bzw. turnusmäßig überprüft.

Gesamtbild der Risikolage

Auf Basis unserer Verfahren des Risikomanagements zur Ermittlung 

der Risiken sowie des Risikodeckungspotenzials war die Risikotrag-

fähigkeit im Geschäftsjahr 2021 in dem von uns definierten Steue-

rungsszenario zu jeder Zeit uneingeschränkt gegeben. Nach dem 

derzeitigen Planungsstand ist die Risikotragfähigkeit angesichts der 

laufenden Ertragskraft und der Vermögens-/Substanzsituation des 

Instituts auch im Geschäftsjahr 2022 gegeben. Die dargestellten 

Risiken werden die künftige Entwicklung unserer Bank nicht we-

sentlich beeinträchtigen.

Im Rahmen der Risikosteuerung ergaben sich keine Anhaltspunkte 

für bestandsgefährdende Risiken für die Vermögens-, Finanz- bzw. 

Ertragslage. Dies wird durch die Zugehörigkeit zur kreditgenossen-

schaftlichen Sicherungseinrichtung unterstützt.

Nach dem Bilanzstichtag mit dem Angriff durch Russland am 

24. Februar 2022 hat die Ukraine den Kriegszustand ausgerufen. 

Die aktuelle Situation ist geprägt von geopolitischen Spannungen, 

die global in die Volkswirtschaften ausstrahlen. So haben z. B. die 

Europäische Union sowie die USA zwischenzeitlich umfangreiche 

Sanktionspakete verabschiedet und verhängt. Es ist nicht auszu-

schließen, dass auf Ebene der Wirtschaftspolitik weitere Maßnah-

men beschlossen werden, die einen wesentlichen Einfluss auf die 

Geschäftstätigkeit und somit auch auf die Wirtschaftlichkeit des 

Handelns der Marktteilnehmer in den betroffenen Wirtschaftsräu-

men haben können. Ein Ende dieser durch Ungewissheit gepräg-

ten Situation ist nicht absehbar.

Infolge der volatilen Märkte wurden die Auswirkungen auf die Ei-

genanlagen in A5 und A6 analysiert. Bei Anleihen-Emittenten (A5) 

mit Bezug zu Russland beobachten wir Kursrückgänge, die ggf. zu 

Abschreibungsbedarf zum Jahresende führen können. Im Spezial-

fonds (A6) wurden die Aktienpositionen gegen fallende Märkte 

abgesichert, sodass im Verlauf des März 2022 keine relevanten ne-

gativen Wertänderungen im Fonds eingetreten sind.

Zudem wurden die Auswirkungen auf die Kreditrisiken im Kunden-

geschäft analysiert. Neben den relevanten größten Kunden-Blan-

kovolumen wurden auch Kunden mit Geschäftsaktivitäten in den  

sanktionierten Gebieten analysiert. Hierbei wurden keine relevan-

ten Auffälligkeiten im Kundenbestand mit Bezug zur Russland- 

Ukraine-Krise gefunden. Lediglich in einigen Branchen, wie z. B. im 

Handwerk, dem Speditionsgewerbe sowie der Landwirtschaft, sind 

negative Effekte aus steigenden Energiekosten sowie Preiserhöhun-

gen bei Materialien/Rohstoffen und Treibstoffen zu erkennen. Die 

weitere Entwicklung ist aktuell noch ungewiss und wird von uns 

intensiv beobachtet. 

Akute Risiken im Kundengeschäft sind im erforderlichen Umfang 

durch Einzelwertberichtigungen und Rückstellungen abgeschirmt. 

Für latente Risiken bestehen Vorsorgereserven nach § 340f HGB 

und der Fonds für allgemeine Bankrisiken nach § 340g HGB.

Daneben hat die Covid-19-Pandemie auch in 2021 weiter zu welt-

weiten Effekten geführt. Dazu zählen gesamtwirtschaftliche Aus-

wirkungen und Folgen für Unternehmen in der Region. Diese Aus-

wirkungen – vor allem auf das Adressenausfallrisiko – sind derzeit 

weiter noch nicht vollumfänglich abschätzbar. Operationellen Risi-

ken, insbesondere durch Ausfall wesentlicher Teile des alltäglichen 

Bankgeschäfts aufgrund Quarantäne mehrerer und/oder leitender 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, begegnen wir weiterhin durch 

die räumliche und personelle Trennung wesentlicher Funktionsbe-

reiche sowie die Bereitstellung von mobilen Arbeitsplätzen. Die 

weitere Entwicklung ist aktuell noch ungewiss und wird weiter 

intensiv beobachtet.

Insgesamt hat sich die Risikolage – gemessen an der prozentua-

len Auslastung der Summe der Limitbelastung im Verhältnis zu der 

Summe der Limite – von 79,3 % im Dezember 2020 bis auf 89,6 % 

im Dezember 2021 entwickelt. Die Risikolage hat sich im Vergleich 

zum Vorjahr erhöht. Der Risikoanstieg bei den Adressrisiken steht im 

Einklang mit dem geplanten Wachstum im Kundenkreditgeschäft, 

bei den Beteiligungen und Immobilieninvestitionen.

Die aufsichtsrechtlichen Eigenmittelanforderungen der Bank sind 

im Berichtsjahr von 470,7 Millionen Euro auf 517,5 Millionen Euro 

gestiegen. Die anrechenbaren Eigenmittel sind von 498,8 Millio-

nen Euro auf 561,3 Millionen Euro gestiegen. Die für die Folge-

jahre angekündigten Kapitalzuschläge für die Eigenmittel werden 

nach unserer Planung erfüllt. Ein weiterer Aufbau der Eigenmittel 

ist geplant.
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D PROGNOSEBERICHT

Die Weltwirtschaft ist zwar im Berichtsjahr 2021 nach dem pan-

demiebedingten Rückgang des Vorjahrs deutlich gewachsen, die 

Pandemieauswirkungen prägen jedoch weiterhin die wirtschaft-

liche Entwicklung. Die Erholung der Wirtschaft sollte sich dabei 

auch im Jahr 2022 weiter fortsetzen, allerdings mit verlangsamter 

Geschwindigkeit. Ursächlich hierfür dürften neben der Ausbreitung 

der Omikron-Variante auch Transportengpässe und Lieferkettenpro-

bleme sowie damit verbunde Lieferverzögerungen und steigende 

Preise sein. Die aktuellen Vorhersagen für das Wirtschaftswachs-

tum bewegen sich daher für 2022 zwischen 3,5 % und 4,6 % bzw. 

für 2023 zwischen 1,5 % und 3,2 %, was überwiegend durch eine 

robuste Binnennachfrage gestützt wird.

Aufgrund der verschiedenen Einflussfaktoren hat die Inflation in 

den letzten Monaten kräftig zugenommen und wird gemäß der 

Einschätzung der EZB auf kurze Sicht länger erhöht bleiben. Unge-

achtet dessen wird die EZB in der Erwartung, dass der Preisdruck 

nachlassen und die Inflationsrate im Jahr 2023 voraussichtlich wie-

der auf 2 % sinken wird, ihre Leitzinsen auf den historisch niedrigen 

Niveaus belassen. Gleichzeitig wird sie aber das Pandemie-Notfall-

ankaufprogramm planmäßig Ende März 2022 einstellen und das 

schon länger bestehende Wertpapierankaufprogramm in Höhe von 

zuletzt 20 Milliarden Euro pro Monat ab April vorübergehend auf-

stocken und flexibel einsetzen.

Die anhaltenden Negativzinsen, zusätzliche Eigenkapitalanforde-

rungen, eine hohe Wettbewerbsintensität, die steigende digitale 

Affinität unserer Kunden, volatile Kapitalmärkte sowie die Auswir-

kungen der Coronapandemie bildeten die Herausforderungen unse-

rer Gesamtbankplanung.

Angesichts dieser Rahmenbedingungen planen wir in den Ge-

schäftsjahren 2022 und 2023 über das Kundenkreditgeschäft, die 

Immobiliendirektinvestitionen und das Einlagengeschäft ein bilan-

zielles Wachstum, das leicht unterhalb des Niveaus des Berichts-

jahrs liegen wird, aber dennoch unseren Leistungsindikator für die 

Zukunftsfähigkeit „Erzielung eines überdurchschnittlichen Wachs-

tums“ erfüllen wird.  

Die Entwicklung des Zinsüberschusses bleibt im Zeitraum bis 

2023 für die Ertragslage prägend. Auf Grundlage eines nahezu 

unveränderten Zinsniveaus planen wir, durch eine risikoorientierte 

Volumensteigerung den rückläufigen Zinseffekt aus dem Niedrig-

zinsumfeld zu kompensieren. Eine positive Auswirkung auf die 

Ertragslage dürfte sich allerdings durch eine abermals deutliche 

Steigerung der Gewinnausschüttungen aus unseren Immobilien- 

und Beteiligungsinvestitionen ergeben. Insofern erwarten wir eine 

Steigerung des Zinsüberschusses um ca. 10 % bis 2023. In den 

provisionsabhängigen Geschäftsfeldern soll durch eine Intensi-

vierung der Beratung insbesondere das Wertpapiergeschäft und 

das Kreditvermittlungsgeschäft deutlich ausgeweitet und dadurch 

eine Steigerung des Provisionsergebnisses von durchschnittlich ca. 

6,0 % p. a. erreicht werden.

Bei den allgemeinen Verwaltungsaufwendungen sehen wir auf-

grund der derzeitigen Inflationsrate und prognostizierten Tarifer-

höhungen Steigerungsraten, die aber durch weitere optimierende 

Kostenmaßnahmen für 2022 und 2023 mit ca. 2,4 % p. a. moderat 

ausfallen dürften.

Der Saldo aus sonstigen betrieblichen Erträgen und Aufwendungen 

wird aufgrund eines Sonderertrags in 2021 im Folgejahr rückläufig 

sein. Mit Blick auf die zusätzlichen Mieterträge aus unseren getä-

tigten Immobilieninvestitionen liegt der geplante Rückgang in 2022 

und 2023 allerdings betragsmäßig nur leicht unter dem Niveau des 

Berichtsjahrs.

Angesichts der beschriebenen Wirkungen erwarten wir für das 

Jahr 2022 ein Betriebsergebnis vor Bewertung, das ca. 5 Millio-

nen Euro oberhalb des Niveaus des Berichtsjahrs liegen dürfte. 

Für das Jahr 2023 wird von einer weiteren Steigerung von 5  % 

ausgegangen.

Beim geplanten Bewertungsaufwand im Kreditgeschäft wurden 

die zu erwartenden Auswirkungen des weiteren Verlaufs der Co-

ronapandemie berücksichtigt. Gemäß der allgemein herrschenden 

Meinung haben die Banken im Jahr 2022 aufgrund der zeitversetzt 

wirkenden Folgen der Coronaeinschränkungen mit erhöhten Ri-

siken und Abschreibungen im Kreditgeschäft zu rechnen. Für das 

Jahr 2022 planen wir mit einem deutlich höheren Aufwand für die 

Bewertung unserer Kundenforderungen. Bei den Eigenanlagen er-

warten wir hingegen nur ein leicht negatives Bewertungsergebnis. 

In der Summe gehen wir von einem negativen Bewertungsergebnis 

von ca. 0,05 % der durchschnittlichen Bilanzsumme aus. Gegenläu-

fig hierzu wirkt sich jedoch ein Sonderertrag durch einen Buchge-

winn aus dem Teilverkauf einer Beteiligung aus.

Mit Blick auf die dargestellten Entwicklungen erwarten wir in un-

seren Planungen steigende Betriebsergebnisse nach Bewertung, 

unser Leistungsindikator in Bezug auf die Rentabilität, und damit 

das Erreichen unseres strategischen Ziels von 1,5 % in den Jahren 

2022 und 2023. Im Rahmen der Kapitalplanung wird die lang-

fristige Entwicklung der Eigenmittel und der Kapitalquoten über 

einen Betrachtungszeitraum von fünf Jahren jährlich überprüft. 

Auf Basis der Kapitalplanung werden die Eigenmittel durch die 

Dotierung von Rücklagen nachhaltig leicht gestärkt und damit die 

aufsichtsrechtlichen Kennziffern im Eigenmittelbereich eingehal-

ten. Von einer geordneten Finanz- und Liquiditätslage, die den 

aufsichtsrechtlichen und betrieblichen Erfordernissen entspricht, 

gehen wir zukünftig aus.

Chancen im Hinblick auf den erwarteten Geschäfts- und Ergebnisver-

lauf sehen wir, wenn sich die Konjunktur und die Performance an den 

Börsen besser entwickeln als unterstellt. Dann ist mit einer deutlich 

stärkeren Kreditnachfrage, höheren Wertpapierumsätzen und damit 

einhergehend positiven Ergebnissteigerungen zu rechnen.

Risiken könnten sich z. B. aufgrund einer noch länger andauernden 

Pandemie, aus einem konjunkturellen Abschwung und einer rück-

läufigen Beschäftigungslage in der Region Braunschweig-Wolfsburg 

mit Auswirkungen auf das Kundengeschäft und die Risikovorsorge 

im Kreditgeschäft ergeben. Auch eine steigende Zahl von Insolven-

zen als Folge der Pandemie kann das Kreditgeschäft belasten. Deut-

liche Verwerfungen an den Finanzmärkten hätten gleichfalls nega-

tive Folgen für die Ergebnislage der Bank. Die aufgeführten Risiken 

werden jedoch als nicht bestandsgefährdend angesehen.

Auf Grundlage unserer geordneten Vermögensstruktur und wirt-

schaftlichen Stärke sowie unserer Kundennähe, einhergehend mit 

unserer regionalen Verbundenheit, sehen wir uns auch weiterhin als 

stabiler, zuverlässiger und regionaler Finanzpartner unserer Mitglie-

der, privaten und gewerblichen Kunden. Wir blicken zuversichtlich 

auf die künftigen Veränderungen und erwarten für die nächsten 

zwei Jahre, die positive Entwicklung der vergangenen Jahre weiter 

fortsetzen zu können. 

Abschließend möchten wir darauf hinweisen, dass – soweit wir 

vorstehend Prognosen und Erwartungen geäußert haben oder un-

sere Aussagen die Zukunft betreffen – die tatsächlichen Ergebnis-

se und Entwicklungen hiervon abweichen können. Insbesondere 

beruhen die unseren Ausführungen zugrundeliegenden Prognosen 

auf unserer Einschätzung vor Eintritt des Russland-Ukraine-Kon-

flikts. Durch den Konflikt sind höhere Bewertungsergebnisse mög-

lich. Außerdem ergeben sich derzeit auch Auswirkungen durch das 

veränderte Zinsniveau.

Über Vorgänge von besonderer Bedeutung, die nach dem Schluss 

des Geschäftsjahrs eingetreten und weder in der Gewinn- und Ver-

lustrechnung noch in der Bilanz berücksichtigt sind, wird gemäß 

§ 285 Nr. 33 HGB unter Angabe ihrer Art und ihrer finanziellen Aus-

wirkungen im Anhang berichtet. 
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